Orgel & High-Fidelity-Praxisaspekte – Teil 1 
Ganz besonders freue ich mich über die profunden Beiträge von Dipl.-Ing. Hans-Jochen Naumann, der sich der professionellen Abstrahlung bzw. Reproduktion des „konservierten Orgelklanges“ verschrieben hat. Herr Naumann hatte meine unbeholfene Formel "HW = HW + Samplesets" auf die bessere Gleichung "HW = HW + Samplesets + Repro" gebracht. Für die - auch zukünftigen - Experimente sei ihm an dieser Stelle herzlichst gedankt. Im Hauptwerk-Bereich wird viel zu wenig über eine  entsprechende Abstrahlung nachgedacht. Die insuffiziente Einheitslösung heißt in der Regel: "2 x Genelec 8020 und 'nen Sub bitte!" 
Mag man vielleicht im individuellen Fall zu ganz anderen Ergebnissen kommen, eines steht fest: Wenn durch diese Beiträge Impulse zum weiteren Nachdenken und Experimentieren ausgelöst werden, dann scheint eine ganze Menge erreicht worden zu sein.  (mpk)     
+++++++++++++++++++++  
Hauptwerk und Lautsprecher oder "HW + Samplesets + Repro"                                Ein Beitrag von Hans-Jochen Naumann 
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Eine brauchbare und überzeugende Klangabstrahlung für HW ist schwierig, kostet Zeit und ist nicht billig zu haben. Deshalb einige Vorbemerkungen: Die „Historiker“ wollen daheim auf einem „Dokument“ spielen und bevorzugen für die Wiedergabe Kopfhörer oder Nahfeld-Monitore. Als Hardware wird AKG und/oder Genelec empfohlen. Hier darf man auch an Sennheiser, Beyer, Klein & Hummel oder M.E. Gaithain denken. Das ist einfach!  
Die Hausorganisten möchten sich daheim ein Instrument „einrichten“, das eine akustisch umrissene dreidimensionale „Gestalt“ haben soll: ihre Hausorgel! Sie haben es weitaus schwerer, wenn sie sich ernsthaft dieser Aufgabe stellen wollen. Denn bei der „offenen“ Installation hört man zwangsläufig zweiräumig (Aufnahme-/Wiedergaberaum). Das Orginal wird dadurch verfälscht. Wie groß dieser Fehler ist, bestimmt vor allem die Größe und Nachhallzeit des Abhörraumes. Man sollte von vorn herein deshalb diesen Raum „trockenhalten“! Im Nahfeld ist dieser Fehler tolerierbar. Erschwerend kommt noch die verringerte Übersprechdämpfung zwischem linken und rechten Signal hinzu. Auch machen die Samplesethersteller keine Angaben, wo sich der Referenzplatz im Originalraum befindet, der die Aufnahmen beschreibt. So darf der Heimorganist auch keine Skrupel haben, z.B. „seine“ Hausorgel nach seinen Wünschen zu installieren, wie er es – am Spieltisch sitzend – gewohnt ist. Ziel wird es aber bleiben, offene Beschallungsvarianten zu finden, die dem Klangeindruck und der Qualität der Kopfhörerwiedergabe – als Bezug und Referenz – möglichst nahe kommt und sich auch einem Zuhörerkreis erschließt.  
Bei der Anordnung und Positionierung der Schallsender muss man wissen, dass nur bei R- und L-Informationen (Reflexionen mit eingeschlossen) durch die verschiedenen Laufzeiten des Schalls zum linken und rechten Ohr (ca. 17 cm) räumliche Empfindungen ausgelöst werden (Laufzeitstereophonie). Das ist bei in der Höhe angeordneten Schallquellen anders. Hier wird die reale Höhe wahrgenommen. Die Laufzeiten zu beiden Ohren sind gleich. Es ist also keine Steigerung des Raumgefühls zu erwarten aber eine Auffüllung nach oben! Welche Schallsender soll man wählen? Wir unterscheiden Direktstrahler (DS), Dipolstrahler (DPS) und Rundumstrahler (RS), die sich für diesen Zweck besonders eignen. Ideal sind RS, weil sie dem Abstrahlverhalten der Pfeifen entsprechen. Aber sie sind teuer, weil sie nur in kleinen Stückzahlen gefertigt werden. Man kann sich aber bis zu einem gewissen Grad damit helfen, einen DS gegen Reflexionsflächen (verwinkelt) strahlen zu lassen oder RS selbst zu bauen. Anleitungen dazu sind im Forum sakral-orgel.de zu finden. 
Der Versuch, einen virtuellen „Orgelkörper“ mit einem 6-Kanal-Abstrahlsytem in einem 30 qm großen Raum zu installieren, ist zwar noch nicht abgeschlossen, lässt aber den gewünschten Erfolg erwarten. Im Einzelnen übernehmen: 
- 2 RS: lks. und r. neben dem Spieltisch das UM; Basisbreite ca. 1,70m, Höhe 1,40m           
- 2 DS: das OM; 1,50m, Höhe 1,80m schräg gegen die Decke (2,55m) strahlend 
- 2 RS: Summen - bzw. R und L-Signal auf der Gegenseite ca. 4.20m, Höhe 1,40 
- 3 SUB: zwei in den Raumecken auf der Spieltischseite, einer auf der Gegenseite. 
Kleinere Orgeln sind deutlich näher, sind im Raum. Fast beängstigend!
Als Testmaterial dienten Demos der verschiedenen Samplesethersteller. Die tonalen Unterschiede im Vergleich zur Kopfhörerwiedergabe waren sehr gering, dagegen war der Eindruck einer körperlichen Nähe zum Instrument je nach Orgeltyp verschieden. Ebenso die Durchsichtigkeit der Aufnahmen. Kleinere sind deutlich näher, sind im Raum. Fast beängstigend! Erfreulich: Man hört im Raum - platzunabhängig - überall gut! Inwieweit sich RS durch DS ersetzen lassen und wie weit man „abspecken“ kann, wird noch untersucht, vor allem mit dem Ziel, Lösungen auch für den kleinen Geldbeutel zu finden. 
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